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wie auch in den Lazarethſälen 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations- 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Cuuruer Wachenblatt. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


9 


12. 


11. 


Inſertionen werden bis Montag und Donueritag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtel die einfpalti,e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Mittwoch, den 18. Juli. 


— 


1866 


— 


Zur Situation. 


Frankfurt, den 15. Juli. Die Bundesverſamm⸗ 
lung hat in beſonderer Notifikation dem Senate von 
ihrer bevorſtehenden Ueberſiedelung nach Augsburg 
Kenntniß gegeben; als Grund hierfür werden die mi⸗ 
litäriſchen Mißerfolge Oeſterreichs und Baierns ange 
führt. In dem Schreiben wird außerdem der bundes⸗ 
treuen Geſinnung der Stadt Frankfurt beſondere An⸗ 
erkennung gezollt und zugleich die Hoffnung auf den 
baldigen Saſeannnenteitt eines deutſchen Parlaments 
in Frankfurt ausgeſprochen. 

3 „den 14. Juli. Der Flügeladjutant 
des Königs von Preußen, Freiherr v. Schweinitz, iſt 
dire eingetroffen. Er überbringt ein Schreiben 

onarchen an den Kaiſer. — Von einem Heraustre⸗ 
ten Rußlands aus ſeiner Neutralität iſt in gouverne⸗ 
mentalen Kreiſen bisher nicht die Rede geweſen. Nur 
ein aktives Eingreifen einer anderer euxopäiſchen 
Macht in den öſterreichiſch⸗preußiſchen Konflikt könnte 
Rußland zu Erklärungen und i i 
ſchen Intereſſen entſprechenden Auftreten drängen. Die 
Zeitungen haben hier volle Freiheit, ſich über den 
8 Konflikt in Europa auszuſprechen. Offiziell iſt 

eitens der Regierung jede Vertretung für die Aeuße⸗ 


rungen aller Blätter abgelehnt und jeder offiziöſe Ein⸗ | 
Die altruſſiſche Partei legt in der 


fluß beſtritten. 
„Moskauer Zeitung“ lebhaft Sympathien für das Kö⸗ 
nigreich Italien an den Tag, für welches ſie neben Ve⸗ 
nedig auch Rom wünſcht. 

— Aus Paris ſchreibt man vom 13. der „Nat.⸗ 
Ztg.“: Daß ein für Oeſterreich ſehr ungünſtiger Um⸗ 
ſchwung in den Tuilerien eingetreten ift, eine Bemer⸗ 
kung, in der der „Monteur“ hoffentlich nichts Geſetz⸗ 
widriges finden wird. Jedenfalls iſt ſie wahr, und 
ſogar ſo wahr, daß die „France“, trotz ihrer feen 
ernden biſſigen Wuth gegen Preußen, die Iſolixung 
des Wiener Hofes zugeſteht. Die neuen Vorſchläge 
Preußens, welche eine nicht unweſentliche Herabminde⸗ 
rung der im „Journal des Debats“ angedeuteten For: 


ſeines 


. einem feinen politi= | 


und heute in eifrige Berathung gezogen worden. Die 
Annexion der Herzogthümer und die Ausſchließung 
Oeſterreich aus dem von Preußen geführten Bunde 
ſcheinen die weſentlichſten Punkte zu ſein. Graf v. d. 
Goltz hatte lange Unterredungen ſowohl mit dem Kai⸗ 
ſer als mit Herrn Drouyn de Lhuys. Daß Frank⸗ 
reich dieſem Programme ſeine Zuſtimmung ertheilt, iſt 
kaum noch einem Zweifel unterworfen; Italien iſt 
ſelbſtverſtändlich damit einverſtanden, und jo kommt 
alſo Alles auf Oeſterreichs Antwort an. Man wird 
ich in der Hofburg zu entſcheiden haben, ob unter den 
Mauern Wiens noch eine große Entſch 


von Paris herbeigerufenen Freundes nachgeben ſoll. 
Fürſt Metternich hält, wie man verſichert, die preußi⸗ 
ſchen Bedingungen für annehmbar, und jogar Herr 
v. Beuſt ſoll ſie ſich gefallen laſſen wollen. Letzterer 
war übrigens in einer öſterreichiſchen Sendung hier 
und trat in jeder Beziehung ſo auf, als wenn er be⸗ 
reits ein k. k. Miniſter⸗ Portefeuille in der Taſche 
hätte! Der öſterreichiſche Emiſſär hatte heute noch 
eine Zuſammenkunft mit Herrn Drouyn de Lhuys und 
reiſt dieſen Abend wieder ab. 


Paris, den 16. Juli. Der „Conſtitutionel“ ſagt 
in einer Auslaſſung über diejenigen Journale, welche 
die franzöſiſche Regierung zu einer territorialen Er⸗ 
weiterung behufs einer Ausgleichung der Vergrößerung 
S drängen, Folgendes: Was wiſſen dieſe 
Journale von der zukünftigen Geſtaltung Deutſchlands 


| und den Plänen Preußens? Anſtatt den Charakter 


der von dem Kaiſer angenommenen erhabenen Vermit⸗ 
telung richtig auffaſſen zu wollen, ſuchen ſie derſelben 


| nur Verlegenheit ia ſchaffen und ſie zu verdächtigen. 


Es iſt das ein Mannöver derjenigen Partei, welche 
auf den Krieg hinarbeitet. Doch die erhabene Vermit⸗ 
telung des Kaiſers iſt von den kriegführenden Mäch⸗ 
ten angenommen worden und es iſt dies das beſte 
Zeugniß, welches man dem Geiſte und der Gerechtig⸗ 
teit des Kaiſers Napoleon ertheilen kann, der, was 


— 


Ehre und den Intereſſen (Frankreichs entſprechenden 
Weg einſchlagen wird. . Ei a 

— In der Politik des franzöſiſchen Kabinets iſt 
infofern eine Wendung eingetreten, als es ſich im We⸗ 
ſentlichen mit den preußiſchen Friedenspräliminarien 
einverſtanden erklärt und die Fortſetzung ſeiner Ver⸗ 
mittelungsverſuche von ihrer Annahme in Wien ab⸗ 
hängig gemacht hat. Sollte der Wiener Hof ablehnen, 
o würde Frankreich nicht länger ſeine „guten Dienſte“ 
ür ihn aufwenden, ſondern Oeſterreich einem Schick⸗ 
ſal überlaſſen. Es würde dann wohl auch die Abtre⸗ 
tung Venetiens, welche dieſe guten Dienſte einleitete, 
als nicht gefchehen betrachtet werden. Aus Brünn 
kommt die Nachricht, daß über eine dreitägige Waffen⸗ 
ruhe verhandelt wird, was wohl nicht außer allem Zu⸗ 
ſammenhange mit jenen neueſten nach Wien gelangten 
entlud Vorſchlägen ſteht. Ein eigentlicher „Waf⸗ 
enſtillſtand“ würde erſt nach Feſtſtellung der Friedens⸗ 
präliminaxien geſchloſſen werden. 

Berlin, den 16. Juli. Der „Staatsanzeiger“ 
ſagt: Die Zeitungsgerüchte, daß Preußen als 2 edin⸗ 
gung des Friedensſchluſſes die Abtretung Böhmens 
und Mährens verlange, ſind durchaus unbegründet. 
Ein Blick auf die Karte zeigt, daß der Beſitz dieſer 
Länder für Preußen nicht eine Stärkung, ſondern eine 
Schwächung iſt. Auch die nationalen Intereſſen 
laſſen eine Erwerbung nicht wünſchenswerth erſcheinen. 
Das Ziel der n Politik iſt auf die Grün⸗ 
dung eines neuen Bundes und die Berufung eines 
deutſchen Parlaments gerichtet. Die Verbindung mit 
Ländern, welche nur zum Theil der deutſchen Natio⸗ 
nalität angehören, würde dem Zuſtandekommen eines 
deutſchen Parlaments Hinderniſſe bereiten. 

— Die „Patrie“ v. 16. enthält folgendes Tele⸗ 
gramm aus Wien: Die am Sonnabend von Paris 
abgegangenen Vermittelungsvorſchläge ſind hier einge⸗ 
troffen und werden in einem gemiſchten Conſeil von 
Militairs und Diplomaten geprüft werden. Bayern 
arbeitet in Wien auf eine friedliche Löſung hin. 

— Einem Florenzer Telegramm der „Köln. Ztg.“ 


derungen aufweiſen dürften, find geſtern angekommen ſich auch ereignen mag, ſtets einen der Würde, der | zufolge find die italieniſche und die preußiſche Regie⸗ 
p r mn nr ne nam nr rennen 


Triumphe der Humanität. 


Ein Gefühl wehmüthiger und doch zugleich erhe⸗ 
ender Freude beſchleicht uns, wenn wir nach den 
grauenerregenden Schreckensbildern, welche die Schlacht⸗ 
erichte der letzten Tage uns vorgeführt, von dem 
freundlichen Verkehr, den überaus herzlichen Beziehun⸗ 
gen hören, in welchen jetzt die Verwundeten der beiden 
feindlichen Heere in den Lazarethen mit einander leben. 
Ein militärischer Correſpondent berichtet über das Le— 
ben und Treiben in den jetzt zu einem Lazareth einge= 

richteten — des Bahnhofs zu Reichenberg: 
Br a den öſterreichiſchen und preußiſchen Ver⸗ 
5 ird auch nicht der geringſte Unterſchied ge⸗ 
macht und ſowohl auf den Wagen der Eiſenbahnen, 

liegen fi 

durcheinander. Und wirklich rührend Re 
Eintracht, mit welcher dieſe verwundeten Oeſterreicher 
und Preußen ſich gegenſeitig pflegen. Wie oft habe 
ich ſchon geſehen, daß ein am Fuße verwundeter 
reußiſcher Soldat ſich auf einen an der Hand oder 
AM Kopfe verwundeten Oeſterreicher ſtützt und fo müh⸗ 
in einherhumpelt, oder preußiſche Soldaten einen 
wer bleſſirten Defterreicher mit einer Sorgfalt, wie 
eine Mutter ſolche kaum größer für ihr Kind haben 
vente auf den Armen tragen. Gar häufig find öſter⸗ 
chſche Ver wundete auch mit preußiſchen Mänteln 
mie oder Preußen haben ſich die hellblauen Feld⸗ 
kau en der Oeſterreicher aufgeſetzt, ſo daß man ſie 
wenn von einander unter ſcheiden kann. Beſonders 
treff ſich pr eußiſche und öſterreichiſche Verwundete 
en, welchekdie gemeinſame Medaille de 8 ſchlesw ig⸗ 


holſteinſchen Feldzuges von 1864 tragen, und dies ge⸗ 
ſchieht häufig, ſo herrſcht ſtets ein beſonders freundli⸗ 
ches Einvernehmen zwiſchen ihnen. „Damals ſind wir 
gute Kameraden geweſen, jetzt haben wir tüchtig gegen 
einander gerauft, weil es einmal ſein mußte, und nun, 
da wir verwundet find, wollen wir wieder gute Ka— 
meraden ſein“, heißt es dann. So überaus muthig 
die preußiſchen Soldaten jetzt auch kämpfen, ſo äußerſt 
kriegsluſtig ihre Stimmung iſt und jeder Truppentheil, 
der zufällig mehr in Reſerve ſteht, dies auch ungemein 
bedauert, ſo herrſcht doch ſonſt in der Armee nicht die 
mindeſte Erbitterung gegen die Oeſterreicher. 


. eidungsſchlacht 
ausgefochten werden ſoll, oder ob man dem Rathe des 


Neben dieſem Warteſaale, der zum Verbandplatz 
für die Verwundeten beſtimmt iſt, hat in einem ande⸗ 
ren Saale der Reſtaurateur der Eiſenbahn fein Ge- 
ſchäft aufgeſchlagen. Der Mann macht brillante Ge⸗ 
ſchäfte, und obgleich er höchſt mittelmäßige Speiſen 
und Getränke zu theuren Preiſen verkauft, ſo iſt es 
doch ſtets Kopf an Kopf bei ihm gedrängt voll. Die 
verſchiedenſten Gäſte ſitzen hier ſtets neben einander. 
Oeſterreichiſche Gefangene trinken ihr Bier neben den 
Preußen von der Escorte-Mannſchaft, die fie hieher⸗ 
geleitete. Proviant-Beamte unterhalten ſich mit viel⸗ 
geplagten Eiſenbahn- Beamten, Lieferanten von Vieh 
und ſonſtigen Armee -Bedürfniſſen ſprechen eifrig mit 
katholiſchen oder proteſtantiſchen Feldpredigern, dazwi⸗ 
ſchen ſehen und fragen einzelne Damen, die ihre ver⸗ 
wundeten Ver wandten aufſuchen wollen, wo ſie dieſe 
wohl finden können, während preußiſche Civiliſten, die 
dem Heere nacheilten, um für die Verwundeten Erfri- 
ſchungen, Cigarren u. ſ. w. zu bringen, mit einzelnen 


Bekannten zufällig zuſammenkommen und ſich freudig 
begrüßen. 

In dem nebenanſtoßenden, beſonders für die Of- 
ficiere reſervirten Zimmer, obgleich dieſe Scheidewand 
eigentlich nicht ſtrenge gehandhabt wird, geht es nicht 
minder lebendig zu. Hier kann man faſt immer leicht 
verwundete oder gefangene öſterreichiſche Officiere aller 
Waffengattungen mit preußiſchen Officieren zuſammen⸗ 
ſitzen und ſo vergnüglich plaudern ſehen, als wären 
ſie zeitlebens die beſten Kameraden geweſen und hätten 
nicht erſt vor wenigen Stunden noch mit den Waffen 
in der Hand im blutigen Kampfe ſich gegenübergeſtan⸗ 
den. Es iſt erſtaunlich, wie nach einem wirklichen 
Kampf, Mann gegen Mann mit den Waffen, aller 
frühere Groll ſchwindet und gegenſeitige Eiferſüchtelei 
aufhört. So finde ich, daß die öſterreichiſchen und 
preußiſchen Officiere jetzt viel herzlicher und wahrhaft 
kameradſchaftlicher mit einander verkehren, als dies 
früher in ihren gemeinſamen Garniſonen und beſon⸗ 
ders auch in letzterer Zeit in Schleswig-Holſtein, wo 
die gegenſeitige Spannung nur zu deutlich hervortrat, 
der Fall war. Selten findet man jetzt bei dieſen Hun⸗ 
derten von leicht verwundeten oder gefangenen Officie— 
ren, welche ich in den letzten Tagen wieder ſah, eine 
finſtere oder verbiſſene Stimmung. Sie können ſich 
meiſt das Zeugniß geben, als gute Soldaten treu 
ihre Pflicht erfüllt zu haben und finden ſich jetzt 
mit ernſter Reſignation in das Unvermeidliche, 
was ihnen von Preußen, jo viel dies irgend die Um⸗ 
ſtände nur erlauben, möglichſt erleichtert wird; daß 
öſterreichiſche Officiere von den fie gefangen nehmen⸗ 
den Preußen ausgeplündert oder irgendwo roh behan⸗ 


rung übereingekommen, auch die Wiederherſtellung der 
Verfaſſung Ungarns zur Friedensbedingung zu machen. 
Aehnliches wurde ſchon vor einigen Tagen aus Berlin 
gemeldet. Ä g 
Vom Kriegsſchauplaßz. Brünn, den 13. Juli. Die 
Einwohnerſchaft kommt der 45,000 Mann ſtarken preu⸗ 
1 Einquartirung mit Freundlichkeit entgegen. 
Alle kaiſerlichen Behörden haben ſich entfernt und die 
Kaſſen mitgenommen. Zum Kommandanten der Stadt 
iſt der Generalmajor v. Lengsfeld, zum Polizei⸗Direk⸗ 
tor der Chef der preußiſchen Armee⸗Polizei, Polizei⸗ 
Direktor Dr. Stieber ernannt, welcher bereits Poſt, 


Telegraphenverbindungen, Gefängniſſe revidirt hat und 


die durch Entfernung der kaiserlichen Beamten unter⸗ 
brochene Verwaltung wieder herſtellt. TE 
Nachdem geſtern die königl. preußiſche 6. Diviſion, 
Regimenter 35, 60 und 64, heute Vormittag die 5. Di⸗ 
viſion, Regimenter 8, 12, 18 und 49, und Nachmittag 
die 7. Diviſion, Regimenter 26, 27, 66 und 67 bier 
eingerückt find, ohne Widerſtand zu finden, iſt das große 
königliche Hauptquartier hierher verlegt worden. Die 
Ehrenwache für Se. Majeſtät den König in der kai⸗ 
ſerl. Statthalterei gab das Leib⸗Infanterie⸗Regiment. 
— Die erſte preußiſche Armee iſt bereits über Brünn 
hinaus, die zweite (des Kronprinzen) geht auf Olmütz zu. 
Ueber die Stellung des Feindes — ſagt die „Schl. 3 
— ſcheint zur Zeit ſelbſt in unſeren Hauptquartieren noch 
Unſicherheit e zu haben, ein Umſtand, der in 
Feindesland ſehr erklärlich iſt. Wäre es ſelbſt gelun⸗ 
5 fortdauernde Fühlung zu behalten, ſo konnte die⸗ 
? 


“4 


r, nachdem er einmal mit feinem Gros den nöthigen 
zorſprung gewonnen hatte, feine Marſchlinien durch 
die Arriéregarden ſtets vollſtändig maskiren. Man 
vermuthete am 10. noch den Feind bei Olmütz. Es 
war alſo nicht möglich, mit geſammelter Macht auf 
Wien zu marſchiren, da man eine Armee, wie ſie Be⸗ 
nedek immer noch gerettet hat, nicht unbeachtet in der 
Flanke belaſſen konnte. Daß die Armee des Kronprin⸗ 
zen, auf ſich allein angewieſen, die Aufgabe haben ſollte, 
der öſterreichiſchen Armee eine Schlacht zu liefern, wenn 
ie ſich bei Olmütz ſtellen ſollte, und daß die Armee des 

rinzen Friedrich Karl während deſſen unaufhaltſam den 
Weg nach Wien verfolgen und mit den Streitkräften, die 
felt deſſen Deckung bereit fände, den Kampf aufnehmen 
ollte, wollen wir nicht als unmöglich, wohl aber als ſehr 
unwahrſcheinlich bezeichnen. Der Gefahr, mit einem 
Theil auf ein Ganzes zu treffen, wird man ſich wahr⸗ 
ſcheinlich nicht ausſetzen wollen. Steht die ganze Be⸗ 
nedek ſche Armee wirklich bei Olmütz, fo, wird die Auf⸗ 
gabe des Kronprinzen darin beſtehen, ſie feſtzuhalten, 
vielleicht auch ie ich u Hefen Eine rückgängige 
Bewegung dürfte uns in dieſem Falle nicht übexrraſchen 
Der Armee des Prinzen Friedrich Carl wäre hierdurch 
bei ihrem Vormarſch gegen Wien die Flanke gedeckt. 
Dennoch aber darf daraus nicht geſchloſſen werden, 
daß unter jener Vorausſetzung die Eroberung von Wien 
unbedingt das nächſte Ziel ihrer Operationen ſein würde. 
Nur wenn dort ein ganz ſicherer Erfolg zu erwarten 
wäre, ließe ſich dies annehmen. Wahrſcheinlicher ſcheint 
ung, daß die Bewegungen des Prinzen Friedrich Carl 
zunächſt darauf berechnet ſind, die Eiſenbahnverbin⸗ 
dung zwiſchen Wien und Olmütz zu unterbrechen und 
dann im Rücken und in der Flanke der Benedelſchen 
Armee zu operiren. In dieſer Weiſe könnte es gelin⸗ 
gen den Feind wieder mit vereinten Kräften zur 

chlacht zu zwingen und ihm gleichfalls den Rückzug 
auf Wien zu verlegen. ZEN die bei der Armee vor 
wenigen Tagen noch vorwaltende Borausjegung nicht 


delt wurden, iſt ein Fall, der gar nicht vorgekommen 
iſt, ja, bei der allgemeinen Bildung, die im preußiſchen 
Heere herrſcht, auch gar nicht vorkommen kann. Woll⸗ 
ten ſelbſt einzelne rohe Subjecte ſich ſolche ſchnöde Un- 
gebühr erlauben, ſo würden ihre mehr gebildeten Ka⸗ 
meraden ſehr energiſch dagegen auftreten und ſie ſchon 
gebührend zurückweiſen.“ (Dtſch. Bl.) 

— Auch eine Verluſtliſte. Ueber die enorme Aus⸗ 
wanderung dieſes Jahres liegen uns nunmehr authen⸗ 
tiſche Berichte vor. Nach den Mittheilungen des 
Agenten der Deutſchen Geſellſchaft zu New⸗York lan⸗ 
deten daſelbſt im Monat Mai im Ganzen 37,219 
Perſonen, unter denen ſich 14,753 Deutſche befanden. 
Die Deutſchen kamen aus folgenden Häfen: 


Antwerpen 3 Schiffe mit 350 Deutſchen 


Bremen 15 „ „ 12 
Hamburg 9 „ 55 
Havre 8 1 580 
London 6. „5 
U e b eee 


FFFPCPFCPPPPPTCCCTPTPTTTT0T0T0T0TCTdTCTCTT—V—B—.. 2rr vo 
Zuſammen 4s Schiffe mit 14,753 Deutſchen. 
Verglichen mit den fünf vorangegangenen Jahren; 


Im Mai 1865 6965 Deutſche 
1864 8887 „ 
1863 3938 „ 4 
1862 1900 „ 


f 1861 6738 „ 

Die Geſammteinwanderung des Jahres betrug 
bis zum 31. Mai 1866 nicht weniger als 91,187 Per⸗ 
ſonen, worunter 39,621 Deutſche wärend im verfloſſe⸗ 
nen Jahre vom 1. Januar bis 31. Mat im Ganzen 
nur 50,744, worunter 13,575 Deutſche landeten. 

(Dtſch. Bl.) 
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zu, ſteht Benedeks Armee nicht bei Olmütz, ſo wird 
jedenfalls eine Vereinigung des Kronprinzen mit der 
Armee des Prinzen Friedrich Karl (reſp. der gegen 
Iglau und Znaym vorgegangenen Armee Herwarths) 
1 1 5 werden, ehe es gu einer entſcheidenden 
hlacht dieſſeits der Donau kommt. 
— Reiſende die am 13. von Troppau zurückkamen, 
erzählen, daß man dort in einem vermauerten Keller 
verborgene Waffen aufgefunden habe. Zwei preußiſche 
Unteroffiziere hatten Wohlgefallen vor den Augen 
zweier Köchinnen gefunden, mit ihnen nach Soldaten⸗ 
manier ein näheres Verhältniß angeknüpft und bei ei⸗ 
nem trauten Rendezvous lief der neuen liebetrunkenen 
Troppauerin ihr Geheimniß über die Zunge. Einer 
der beiden Unteroffiziere machte ſofort Meldung von 
dem Gehörten, die Mädchen wurden verhaftet, die 
Sache unterſucht und für wahr befunden. Was man 
noch Weiteres von einer Verſchwörung, von Ueber⸗ 


a 
S 


rumpelung der preußiſchen Beſatzung in ſchicklicher 


Zeit, von bereits vertheilten Dolchen ꝛe. ſpricht, iſt bes 
ſtimmt nur „Wiener Telegramm“. Daß viele Bewoh⸗ 
ner Troppau's ſich in die jetzige Verhältniſſe nicht fü⸗ 
gen wollen, iſt Thatſache, ſonſt würden ſie nicht den 
Warſchauern nachahmen und in Trauerkleidern umher⸗ 
laufen, die Herren mit Flor am Hute, die Damen in 
ſchwarzen Kleidern. Obige beide Mädchen mußten nach 
Ratibor geſchafft werden, ſonſt wären ſie der Lynch⸗ 


juſtiz zum Opfer gefallen. 


— Brünn, den 15. Juli. Heute früh 4 Uhr iſt 
die 6. Diviſion von hier in der Richtung nach Lunden⸗ 
burg abgerückt, um dieſen wichtigen Eiſenbahnknoten⸗ 
5 255 zu beſetzten, und dadurch die Verbindung er 
Olmütz und Wien zu unterbrechen. Die 5. Diviſion 
hält heute 9 Uhr Vormittag großen Militärgottesdienſt 
ab, welchem Se. Majeſtät der König beiwohnen wird, 
und verbleibt einſtweilen noch in Brünn. fi 

Vos der zweiten Armee geht die Nachricht ein, daß 
die öſterreichiſche Armee ſich von Olmütz zurückzieht 
und die Richtung des Abmarſches hinter den March⸗ 
fluß nach Preßburg nimmt. Die Elbarmee des Gene⸗ 
rals Herwarth v. Bittenfeld iſt von Iglau bereits bis 
Znaym vorgedrungen, und Wien auf die Bitte des 
Gemeinderathes für eine offene Stadt extlärt worden. 
Die 7. Diviſion folgt ſoeben der 6. nach Lundenburg. 

— Den 6. Juli. Die Oeſterreicher ziehen ſich 
hart bedrängt hinter die Thaya in der Richtung nach 
Wien und in der Richtung nach Olmütz zurück. Mäh⸗ 
ren iſt mit Ausnahme von Brünn ohne Wiederſtand 
geräumt. Der Bürgermeiſter von Brünn hat eine 
beruhigende Bekanntmachung veröffentlicht, in welcher 
er auf die Mannszucht in der preußiſchen Armee hin⸗ 
weiſt. Die Oeſterreicher verlaſſen Olmütz theilweiſe. 
Die Avantgarde der preußiſchen Elbarmee beſetzte ge⸗ 
ſtern Znaym, ohne ein Gefecht zu beſtehen. Morgen 
marſchirt die geſammte preußiſche Armee nach der 
Thaya und auf Lundenburg zu. Das Königl. Haupt⸗ 
quartier verbleibt morgen hier. Dex Kronprinz hat 
geſtern ein glückliches Gefecht vor Ohmütz gegen die 
Sachſen und Oeflerreicher gehabt. Es wurden 16 
Kanonen erbeutet. Heute wurden ähnliche Gefechte 
der erſten preußiſchen Armee gegen Olmütz verlaſſende 
öſterreichiſche Truppen erwartet. 

— Den 17. Juli. Benedek iſt nicht mehr Ober⸗ 
befehlshaber der öſterreichiſchen Nordarmmee, bleibt 
aber Commandant eines Corps. Ein Attache des 
franzöſſſchen Botſchafters Benedetti iſt am 14. Juli 
von hier nach Wien geſandt worden. Die Brünn⸗ 
Prager Eiſenbahn iſt für Militärzwecke in Gebrauch. 

— Von der öſterreichiſchen Südarmee ſind die 
erſten 6000 Mann am 12. Juli in Wien eingetroffen. 
— Aus Brüſau in Mähren wird dem „Staatsanzei⸗ 
ger“ am 12. Juli geſchrieben: „In Zwittau iſt die 
liegen gebliebene Armee⸗Correſpondenz vom Tage bei 
Königgrätz bis zum S., die ſämmtlich für das Innere 
des Reiches beftinmmt war, von preußiſchen Sicherheits⸗ 
Beamten in Beſchlag genommen worden. Es befinden 
ſich Briefe und Aetenſtücke von der höchſten Wichtigleit 
darunter. welche ſo Manches erklären, was bisher un⸗ 
erklärlich ſchien. Namentlich find die Briefe öſterreichi⸗ 
ſcher Offiziere an ihre Verwandte in der Heimath 
lebendige Bilder der ungeheueren Vortheile, welche 
Preußen über Oeſterreich in den letzten 14 Tagen er⸗ 
Einen Allerdings Stimmen fie ſämmtlich bis zum 
3. Juli noch jenen Ton der Unbeſiegkeit Alles Dach 
reichiſchen über Alles Abend an, daß man mit Recht 
in dieſer maßloſen Ueberhebung mit einen Grund der 
öſterreichiſchen Niederlagen erkeunen muß. it dem 

erluſt der entſcheidenden Schlacht spricht ſich aber 
plötzlich eine ſo vollſtändige Entunutbipung und Hoff⸗ 
nungsloſigteit aus, daß eine ruhige uſchauung auch 
dies für Uebertreibung und ungerecktfertigt erklären 
muß. Die furchtbareu dieſſeits bisher in dieſem Maße 
gar nicht gekannten Scenen auf der Flucht des faſt 


aufgelöſten Heeres durch Königgrätz und Pardubitz ge⸗ 


ben erſt den rechten Maßſtab für das, was Defterreich 
bei Königgratz verloren und Preußen gewonnen. Na⸗ 
türlich feblt es in dieſen Briefen, und namentlich ſol⸗ 
chen von offenbar ſachverſtändigen, erfahrenen Offizie⸗ 
ren nicht an den heftigſten und leidenſchaftlichſten Be⸗ 
ſchuldigungen gegen Perſonen uud Verhältniſſe, wie 
das immer nach Niederlagen und Demüthigungen ein⸗ 
zutreten pflegt, die aber gewöhnlich eben ſo wenig be⸗ 
gründet ſind, als die Ueberbebungen, großen Worte 
und e vor dem Kampfe. Nichtsdeſto⸗ 
weniger bringen dieſe Corxeſpondenzen ein außeror⸗ 
dentlich reiches Material für die künftige Geſchichte 
dieſes Krieges, und Quellen können jedenfalls 
als ſehr zuverläſſige bezeichnet werden, da ſie aus 
dem öſterreichiſchen Heere ſelbſt herſtammen und doch 
unzweifelhaft nicht mit dem Bewußtſein en me 


find, daß fie jemals der Oeffentlichkeit übergeben wer⸗ 
den würden. Wollte man das jetzt ſchon thun, 


ſo 


würden dieſe vertraulichen Ergüſſe die Carridre man⸗ 


ches kaiſerlichen Offiziers für alle Zukunft verderben, 
denn fie ſchonen ihre höheren und höchſten Vorgeſetzten 
fo wenig, daß kaum ein Verbleib in der öſterreichiſchen 
Armee für die Briefſteller möglich ſein würde, jeder 
a Kameradicaft aber für immer entſagt werden 
müßte. 5 


— General Vogel v. Falkenſtein hat aus Aſchaffen⸗ 
burg hierher gemeldet: N 

„Am 10. Juli wurden die Bayern, welche hinter 
der fränkiſchen Saale Stellung genommen, an fünf 
Punkten, bei Waldaſchach, Hauſen, Friedrichshall, Kiſ⸗ 
ſingen und Hammelburg, von den preußiſchen Truppen 
des Generals v. Falckenſtein geſchlagen. An letzgenann⸗ 
ten beiden Punkten leiſtete der Feind hartnäckigen Wi⸗ 
derftand, Am 13. Juli Abends ſchlug die Brigade 
Wrangel bei Lufach die angreifende darmſtädtiſche Di⸗ 
viſion, unter bedeutenden Verluſten für letztere, ent⸗ 
Ionen zurück und verfolgte fie bis vor Aſchaffenburg.“ 
Ferner: „Heute, den 14. Juli, glänzender Sieg der 
Bioi ion Goeben bei Aſchaffenburg über die vereinig⸗ 
ten Oeſterreicher, Kurheſſen und Darmſtädter unter 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Neipperg. Aſchaffenburg wurde 
mit ee Hand genommen und der Feind über 
den Main zurückgeworfen. Die Zahl der gefangenen 
Oeſterreicher iſt bedeutend, unſere eigenen Verluſte 
ſind dagegen verhältnißmäßig gering.“ 


— General Cialdini, welcher am 9. Juli den Po 
überſchritt und auf Ravigo, deſſen Werke die abzie⸗ 
henden Oeſterreicher ſprengten, bei Montagnana in der 
Richtung auf Verona ein unbedeutendes Gefecht be⸗ 
ſtand, marſchirte zwiſchen dem Feſtungsviereck und dem 
Meer in zwei Colonen nordwärts. Nach einem Frans 
zöſiſchen Telegramm befand ſich am 13. ſeine Cavallerie 
in Padua, während ein Telegramm aus Florenz vom 
15. meldet, daß ſeine Truppen in Vicenza eingerückt 
ſind. Dangch wäre Cialdini alſo an zwei Punkten 
Herr der Eiſenbahn von Verong nach Venedig. Nach 
franzöſiſchen Blättern ſollen ſich die öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen bei Conegliano hinter dem Piave-Fluß ſammeln, 
wo ſie die Eiſenbahn nach Größ decken. Die italie⸗ 
niſche Flotte ſoll einen Handſtreich auf Iſtrien machen. 
Garibaldi bat Folgende Proclamation erlaſſen: „Ita⸗ 
lieniſche Freiwilligen⸗Armee. An die italieniſchen 
Schützen. Ich befinde mich inmitten der Berge Tirols, 
wo die Geſchicklichkeit in Handhabung der Büchſe von 
Alters her überliefert iſt. Wir finden hier viele Freunde, 
aber auch Feinde, und wer wollte dieſen letzteren ihre 
Schießfertigkeit ſtreitig machen! Ich habe ſchon die 
Tapferkeit der Berſagliexi, die mit mir ſind, auf die 
Probe geſtellt; ihre Reihen müſſen aber verſtärkt wer⸗ 
den. Die, welche das nationale Befreiungswerk vollen⸗ 
den helfen wollen, mögen alſo zu mir ſtoßen. Bago⸗ 
ling, den 6, Juli.“ Auf dieſem Aufruf hin, ſagt die 
„Mail. 3.“ ſind ſofort fünfzig junge Leute, die ſehr 
geſchickte Schützen ſind, von Mailand aufgebrochen, um 
ſich Garibaldi zur Verfügung zu ſtellen. 

Von der italieniſchen Grenze, 12. Juli, wird der 
„Augsb. A. 3.“ mitgetheilt: Preußen liefert an Ita⸗ 
lien 20,000 Zündnadelgewehre mit dem Geheimniß der 
Munition; 30,000 weitere ſind beſtellt. 


———— ——— P- 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 16, Juli. In. 
Betreff der Bildung einer ungariſchen Legion erklärt 
der „Publ.“, daß er ür anz beſtimmt mittheilen könne, 
daß das Project Dame erwirklichung nahe iſt. „Die 
Uniformen. find bereits beſtellt, die Ofſtziere Al de⸗ 
Fe und aus den übergegangenen reſp. gefangenen 
ingarn ſoll das Corps gebildet werden, dem ſich außer⸗ 
dem viele ungariſche Emigranten freiwillig anſchließen 
werden. Es 5 5 genügende Geldmittel disponibel 
ſein, um die Legion iu beſter Weiſe kriegstüchtig aus⸗ 
zurüſten, und bei den bekannten guten Eigenſchaften 
des ungariſchen Soldaten dürfte ſich Pie Truppe wohl 
ur guten Verwendung. bewähren.“ Ueber den Ein⸗ 
berufungstermin der Kammen iſt noch nichts beſtimmt. 
Einige nennen als Termin den 25. Juli. Jedenfalls 
erfolgt die Einberufung vor dem 7. Auguſt. — Der 
Krieg fordert viel Opfer. So wird u. A. von der 
: Sal Ztg.“ gemeldet, daß der tapfere General v. d. 
Mülte, der Führer des Reſerve⸗Corps, bereits in jetz 
ner Familie den Verluſt eines Sohnes, eines Bruders, 
eines Schwiegersſohnes und eines Schwagers zu bes 
klagen hat, welche theils todt, theils lebensgefährlich 


verwundet ſind. ir 
— Den 17. d. Am 14. Juni faßte der Bundestag 
den verhängnißvollen Mobiliſtrungsbeſchluß, Der ſeine 
Kriegserklärung gegen Preußen enthielt; am 11. Juli 
oben auf die Nachricht, Daß, Die Reichsarmee bei 
ſchaffenburg geſchlagen werben feine letzten Mitglieder 
vollends auseinander flüchteten nach Augsburg. 
Schon vorher hatte der Frankfurter Senat ſich in ei⸗ 
nem denkwürdigen Dokument aufs Ernſtliche jede Ver⸗ 
theidigung der Bundesſtadt durch die Bundestruppen 
verbeten und gecade heraus erklärt, daß dieſelbe nicht 
die geringſte Luſt verſpüre, ſich für die Sicherung der 
Bundesverfammung Ju opfern. Dies alſo das Ende 
des öſterreichiſchen Fanatismus, der von dem Central⸗ 
5 Frankfurt aus durch ganz Süddeutſchland ge⸗ 


ürt worden iſt! Noch vor Kurzem wurde dort die 
ajorität des Abgeordnetentages mit Beleidigungen 
erschuf und ihr gegenüber überlaut der Ruf „zu 
den Waffen“ erhoben, weil „Neutralität Verrath ſei.“ 
— Beim Eintreten der Mobilmachung wurden um 
Erſparungen zu machen, nur ein Theil der in Aus⸗ 
ſicht genommenen Neubauten begonnenen, dagegen wer⸗ 
den die Erhaltungsbauten, ſowie die Strom⸗Reguli⸗ : 
rungen am Rhein, Elbe, Oder, Weichſel u. ſ. w. in 


— Für die Chauſſee⸗ 
bauten ſind belangreiche Fonds disponibel gemacht. 
Es werden nicht nur die Erhaltungsbauten au den 
Staatschauſſeen in der gewöhnlichen Weiſe betrieben, 
ſondern auch die bereits begonnenen Neubauten an 
Chauſſeen weiter fortgeführt. Auch werden Prämien 
für den Chauſſeebau in dem bisherigen Umfange ge⸗ 
zahlt; namentlich gilt dies von der Probi Preußen, 
wo ſich in Folge der letzten Ernte ein Nothſtand her⸗ 
zuſtellen drohte. — Auch die Bauten an der vom Staate 

onnenen Berlin⸗Küſtriner Eiſenbabn werden in un⸗ 


chwächter Weiſe fortgeſetzt. IM 
Dresden, den 15. Hut, Die Erſtarrung des 
Verkehrs im Königreiche, welche mit der Okkupation 
anfänglich eintrat, weicht jetzt von. Tag zu Tag der 
Wiederbelebung der Kounnunikationsmittel. Das 
dichte Eiſenbahunetz des Landes erhält täglich einige 
lahm galt Glieder wieder frei. Dank der unermüd⸗ 
lichen Thätigkeit des preußiſchen Civilkommiſſariats 
bi Chemnitz jetzt auf einmal nach 3 Richtungen bin 
einen Eiſenbahnverkehr wieder eröffnen können, näm⸗ 
lich außer nach Zwickau und Leipzig bin, ſüdlich nach 
Annaherg und nördlich wenigſtens bis Waldheim hin 
da zwiſchen dem letzteren Ort und Rieſa Die Wieder⸗ 
e e Viadukts noch eine geraume Zeit bean⸗ 
prucht. Sehr angenehm iſt das Publikum dodurch 
berührt worden, daß alle läſtigen 
läufigteiten von jetzt ab, auch auf 
fortfallen. Die Bott hat durch eine 
vom geſtrigen Tage die Garantie für 
ſtſendungen wieder übernommen. 
ktupation todte Waſſerſtraße von bier ſtromaufwärts 
hat wieder Lebenszeichen von ſich gegeben, inſofern 
als jetzt zwichen bier, Loidwig und Pillnitz, ſowie 
nach Meißen ein regelmäßiger Verkehr durch Dampf⸗ 
ſchiffe ſtattſindet. 9 
„München, den 11. Juli. Die „Neuſten Nachrich⸗ 
ten“ ſchreiben: „Oeſterreich und die Mittelſtaaten ha⸗ 
ben ſich unfähig gezeigt zur Löſung der ihnen geſtellten 
politiſchen und militäriſchen Aufgaben. Weil fie das 
eigene Wiſſen und Können überihägen, weil ſie die 
Macht des Volkes aufzurufen ſich en weil ſie den 
orderungen des Voltes ſelbſt in der äußerſten Stunde 
er Gefahr nicht gerecht wurden, darum kam es, daß 
Preußen all die geträumte Herrlichkeit und Macht mit 
einem kurzen Anlauf vernichtete und ſie in den Staub 
warf, indem nun ſo mancher ſtolze, für die Rechte des 
Volts ſtets unbeugſame „Herr“ zu Napoleon bittend 
die Hände erhebt' daß er ihm Waffenſtiülſtand und 
Friede verſchaffe. Verſchwunden iſt der Hochmuth und 
der Stolz, der noch vor wenig Tagen die Backen voll 
nahm zu bombaſtiſchen Proklamationen. In wenig 
deutſchen Ländern wird mehr die Rede ſein von dem 
Selbitdeſtümmungsrechte des Volkes; zufrieden wird 
man ſein, wenn nur das morſche Habsburg mit ſei⸗ 
nem verknöcherten Abſolutismus und ſeiner den Ver⸗ 
tand und die Sittlichkeit ertödtenden Konkordatswirth⸗ 
chaft wieder für einige Zeit zuſammengeflickt, wenn nur 
einige Flitter der prahleriſcher Sonderexiſtenzen geret⸗ 
tet ſind.“ s 
— Den 14. Nach dem was mir heute von eini⸗ 
en Seiten verſichert wird, dürfte es kaum mehr zwei⸗ 
elhaft ſein, daß eine Neubildung des Geſammtſtaats⸗ 
miniſteriums höchſten Ortes c und daß Frei⸗ 
eubildung betraut 


1 i Weben en Ss 
rden iſt. Fehlen auch noch nähere Angaben, jo 
ſcheint doch ſo viel ſicher, daß mindeſtens mehrere ver 
3 Miniſter ausſcheiden werden. — Der Schrek⸗ 
en und die Mißſtimmung ſind in Baiern in fortwäh⸗ 
1 Wachſen und machen ſich grade in den ſtock⸗ 
alriſchen Blatteru ganz unverholen Luft. 
An Heidelberg werden Unterſchriften für eine 
reſſe geſammelt, in welcher um die Zurückziehung 
er badiſchen Truppen zur Vermeidung unnöthigen 
zlutvergießens und um die Anbahnung einer Verſtän⸗ 
igung mit Preußen petitionirt wird. In Mannheim 
andererſeits iſt in dem Volksverein eine Adreſſe an 
das Miniſterium beſchloſſen worden in welcher dieſes 
aufgefordert wird, trotz der preußiſchen Erfolge treu 
zur Vundesſache zu ſtehen, dabei ſich aber auch auf 
das Volt zu ftüißen, das das vollſte Vertrauen verdiene 
und zu jedem Opfer entſchloſſen ſei. Eine größere 
ürgerverſammlung Mannheims, beſchloß eine Au⸗ 
ſprache an die Einwohner Mannheims, aus der wir fol⸗ 
gende Stellen hervorheben: Wir billigen das Verfahren 
perichigen preußifchen Regierung nicht; aber was wir 


ungeſchwächter Weiſe fortgeſeßt. 


Legitimationsweit⸗ 
der Albertsbahn, 
Bekanntmachung 
alle Arten von 
Auch die ſeit der 


5 — igen können, iſt die Dreſchflegel⸗ und 
Pausen — — man in unſern Mauern gegen 
Berrriing vor et eine traurige undeutſche 
Standpunkte. Es if X hart von dem menſchlichen 
fordern, wie es in biefigen ee 
den Männern von Trautenau machuma, geſchehen, es 


in den Straßen kämpfenden preußi — nie - 
dendes Waſſer auf die Köpfe fil doe 2 die Prin- 
nen vergiftet haben ſollen. Mit ſolchen Reden vergif⸗ 
tet man das Gemüth des Volles? das iſt Die © ir 
des Fanatismus, der in der Welt immer nur 
und Verderben geſtiftet hat. Eine ſolche Sprache 
nörbigte uns, zu erklären, daß fie nicht dee Auspruck 
der Fu: und der Anſchauungen der geſitteten Ein 
wohnerſchaft Mannheims iſt, ſondern Entrüſtung und 
bſcheu in ihr erweckt. 5 
Hannover, 16. Juli. Köni 
bare, wie ihn unſere Landeshiftori 
Ien ſcheinen, hat bereits bald nach der „ 
Langenſalza“ dafür Sorge getragen, daß e Er⸗ 
innerungszeichen nicht fehlen, welche die 
geumun * 5 Die Uniform 0 Fr 
nig am Tage des Treffens getragen, ü rwies Se. 
Heal m Weißenau Die Stäubchen und 
{me, welche von einer kurzen Raſt im Kornfelde an 


nheil 


derſelben haften geblieben waren, ſind zur Konſervixung 


ſorgfälti 
des 


Kronprinzen, Rittmeiſters v. 
Entſchließung 
offiziellen 
za“ für ſie. 


König aus freier 
nach Ausweis der 


„Friederike Langenſal 


gange werden unſere 


lich davon abſtehen, im 
Namen als N bei der 
rrinnerungszeichen 


Den lebenden 


auf ihr befeſtigt worden. 
verfens geborenen Tochter des 


An einer am Tage 
Adjutanten des 
Klenck, übernahm der 
1 und wählte 

aufliſte die Namen 
Nach dieſem Vor⸗ 
orthodoxen Geiſtlichen vermuth⸗ 
im Kalender nicht vorgeſehene 
Taufe zurückzuweiſen. 
der Schlacht, den 


verwundet daxniedexrliegenden Söhnen unſeres Landes 


ſandte Se. Majfeſtät 
zur Troſtſprechung. 


Italien. Florenz. 
dem Hauptquartier hierher zurückgekehrt. 
rung hat einen Ausſchuß 
gen der Veränderungen zu r 
5 nöthig erſcheinen. 
ſchreibt: „Die Wiener Blätter 
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waltung Venetiens 


e 


den Ober⸗Studienrath Pabſt 


Ricaſoli iſt am 15, aus 
Die Regie⸗ 
um Vorſchläge we⸗ 
ie i Ver⸗ 
— Die „Italie“ 
belehren uns endlich, 


ernannt, 
zu machen, die in der 


daß die Abtretung Venetiens aus Frankreich niemals 
eine vollendete Thatſache geweſe iſt. Der Kaiſer von 


Oeſterxeich hat nur 
vinz abzutreten, um 


ſtillſtande = gelangen, 
ammeln, um 


Kräfte 


fte zu 
Kaiſer Napoleon 


Anerbieten der Abtretung 
Waffenſtillſtand Italien und 


erklärt, daß er 


hat ſich darauf beſchränkt, 


a bereit ſei dieſe 


Pro⸗ 
durch Frankreich zu einem Sehen 


welcher ihm Zeit gäbe neue 
Preußen zu erdrücken. Der 
von dem 
Akt zu nehmen und den 
Preußen auzubieten. Da 


der Waffenſtillſtand nicht angenommen worden iſt, ſo 


exiſtirt die angebliche Abtretung garnicht und 


Venetien 


hat nicht aufgehört für Oeſterreich ein öſterreichiſches, 


für Italien ein italieniſches Gebiet zu ſein.“ Die „Ita⸗ 


lie“ macht außerdem bittere Gloſſen 


über die Suplikan⸗ 


tenrolle, welche der Kaiſer von Oeſttrreich feine Gemahlin 


in Peſth 


Kaiſer in Ungarn ſich 
Recht, Verfaſſung haben die 


babe ſpielen laſſeu. 


Aber womit habe der 
Dank geſtiftet? „Freiheit, 
Habsburger den Ungarn 


trotz feierlichſter Zulagen entriſſen und jüngſt erſt noch 


den Landtag heimgeſchickt, 


nachdem er mit falſchen 


Soffuungen 65. Gen d worden war.“ 


ußland. 


comitee für verwundete Krieger aller 


n Petersburg (d. 14.) iſt ein Hülfs⸗ 


Nationalitäten 


ebildet worden, das ſich der regſten Theilnahme aller 


tände erfreut. — Es tritt das 


Gerücht mit aller Bes 


ſtimmtheit auf, daß der Kaiſer in den nächſten Tagen 


hier eintreffen wird. 
die Zahl der Po 


lizeimänner Warſchaus in 


Dieſes ſoll die e kin As 
ieſem Au⸗ 


genblick um 500 vermehrt wird. 


—— ——————————— 


Provinzielles. 


Sollub.®) 


Wohl jedes Preußen Herz hat 


r 


höher geſchlagen bei den Nachrichten von den groß⸗ 


artigen Erfolgen unſerer tapferen 
heldenmüthigen Kämpfen. 
fü da nicht gedrungen, auf 
Liebe zu opfern, um unſeren Brüdern, 
todesmuthig ihr Leben in 
Schmerzenslager zu erleichtern, 
ten Augenblicke unſerer ſchwer \ 
Es freut uns conſtatiren 0 
hier conſtituirten Hilfs⸗Verein zur Pflege 
und erkrankter 


fühlte ſich 


verſüßen. 
von dem 
verwundeter 


Sammlungen einen 
. eliefert haben. 
der hieſige Kaufmann Carl Heger, 
hlr. gezeichnet hat. 


Opferwilligkeit 
ten Zwecke 50 


Armee, und deren 
Welcher wahre Patriot 
f dem Altare der 
die für uns 
die Schanze ſchlugen, die 
und vielleicht die letz⸗ 
verwundeten Brüder zu 
zu können, daß die 


Krieger veranſtalteten 
anerkennenswerthen Beweis von 
Hervorgethan hat ſich 
der zu dem gedach⸗ 

Selbſt Geſellen, 


Handlanger, Dienſtmädchen haben ihr Scherflein bei⸗ 


getragen 


Rühmend hervorzuheben iſt ferner, daß die hieſige 


Schützengilde, auf das Feſt des Königſchießens Ver⸗ 


zicht leiſtend, ihren in E 
Kaſſenbeſtand für die Verwundeten geopfert hat. 


ieſige Leichenzunft hat 


die h 


beſtehenden ganzen 
. f Auch 
ihren Kaſſenbeſtand von 


50. Thlr. 


25 Thlr. freudig dahin gegeben. 


Im Ganzen ſind außer Wäſche, 


Charpie, Schin⸗ 


ken, Cigaxren ꝛc. z. 331 Thlr. von hier an das Cen⸗ 
tralcomité abgeliefert worden; gewiß ein erheblicher 


Betrag, wenn die Armuth unſerer Stadt, 


gezogen wird. 


einzelnen 
wetter um, 


äußerſt thätig. 
Aus dem 
Die Roggenernte iſt 


wirkte. 


nämlich der 
Bevölkerung 


t wird. 


den politif 
viel vorgefabelt iſt 
wird. 


der wir jedoch, 
und zwar aus legalen 


ſahen. 


en Er G.) Die 
Stellen begonnen 
ſo⸗ würde dieſelbe überall bald in 
kommen, denn der Roggen hat die erforderliche Reife. 
Für die verwundeten Krieger 
ſchaften unſerer Gegend fleißig geſammelt und zwar 
mit durchweg recht erfreulich Al 
Beſchaffung von Verbandſtücken und Charpie iſt man 


Strasburger Kreiſe. 


dürfte der Ertrag ein ergiebiger ſein. Weniger 
ſichten bietet die Ernte des © 
Kartoffeln, indem die anhaltende 


Aus dem Ermlan de. 
ſerm Landſtriche einer ſebr auffälligen 
daß von einem Theile der katholischen 
jede Nachricht von dem Sie 
1 mit Hohn aufgenommen und ſpi 
— 1 Es hat dies, 
herausfühlt, ſeinen 
von einem „Religionskrie 
nicht, Denkfä 


in Betracht 


oggenernte 
Kos das 


at auf 
oggen⸗ 
Hang 


und 


wird in den Ort⸗ 


em Erfolge. Auch zur 


3 0 (Gr. Gel.) 
bei uns in vollem Gange, und 
3 Aus⸗ 
e wie der 

ürre nachtheilig 


Man begegnet in un⸗ 
rſcheinung, 


e unferer 
ttelnd be⸗ 
wie man mehr und mehr 
rund in der ſinnloſen Vorſtellung 
e“, von welchem allerdings 
igen von fanatiſchen Pfaffen 


und jetzt auch noch vorgefabelt 


Umählig indeß werden die Köpfe heller, und 


*) Beſten Dank für die vorſtehende Mittheilung, aus 
wie Sie erſehen werden, mehrere Stellen, — 


Gründen fortzulaſſen uns genöthigt 
Anm. d. Redaktion. 


Antrag des Oberbürgermeiſters o. 


überhaupt der 


namentlich iſt es der Landmann, welcher ſeinen Pa⸗ 
triotismus ſich nicht verkümmern läßt, mögen auch 
lichſten Dinge vom Kriege erzählen. Ganz beſonders 
gefiel man ſich bei der Nachricht von den erſten Ge⸗ 
glaubliche zu EEG und den preußiſchen Heerfüh⸗ 
rern die erforderliche Fähigkeit abzuſprechen. 5 
b die 
öſterreichiſchen Gefangenen zu Feſtungs Erdar eiten 
kommandirt. Mit Ausnahme der Kaiſerjäger weiger⸗ 
der Befehl des Commandanten eingeholt, welcher lau⸗ 
tete, in Gegenwart der widerſetzlichen Gefangenen die 
ihnen außerdem in wohlwollender, aber ſehr ernſter 
Weiſe bedeutet wurde, daß derlei Arbeiten ihrer Ges 
ſundheit förderlich wären, ließen ſie von ihrem Trotze 
nach und erklärten ſich fortan bereit, die ihnen ange⸗ 
wieſenen Feſtungsarbeiten auszuführen, 
deburg iſt ein ähnlicher Auftritt vorgekommen.) 
— Den 15. Juli. Nach der. „Oſtpr. 2 ſich 
der König ſelbſt zum Pathen bei der geſtern getauften 
In Bromberg hatte nach der „Bromb. Ztg.“ 
am 16. d. eine Volksverſammlung ſtatt, in welcher auf 
Telegramm an Se. Maj. den König angenommen 
wurde: „Die Bromberger an ihren Konig. Ein don⸗ 
trefflich geführten Brüdern für die erſtaunlichen Sie⸗ 
gesthaten! Dazu die heiße Bitte, keine Einmiſchung 
Fremder zu dulden in die endliche Ei Ä 
lands, dem einverleibt zu ſein, wir über Alles erſeh⸗ 
— —pH— 
Lokales 
— Perſonalia. der Schneidermeiſter 
und Küſter Herr Dröſe an der Altſtädt. Evangel. Kirche 
biläum und wurde ihm zu dieſem Feſttage von dem Xelter- 
meiſter der Innung, Herrn Schneidermeiſter Glauner gratulirt. 
Glückwunſch. i 
Nach der Oſüpr. Ztg. find im Gefecht bei Trautenau a. 
Behr I. verw. (thut Dienft), DOberft - Lieut. v. Etzel l. verw. 
(thut Dienſt), Hptm. v. Fuchs, l. verw. (thut Dienſt), Pr. 
Lorenz todt, Sec.-Lieut. Döppner ſchw. verw., Sec.⸗Lieut. v. 
Frantzus ſchw. verw., Sec.⸗Lieut. v. Memerty ſchw. verw., 
— Der Handelskammer ift ſeitens des K. Handelsminiſte⸗ 
riums d. d. 12. d. folgende Mittheilung zugegangen: „Der 
Franzöſiſche Regierung ihre Konſular-Veamten in Oeſterreich 
ermächtigt hat, an ſolchen Plägen, wo die Königlichen Kon- 
weilige Verwaltung des Preußiſchen Konſulats zu über⸗ 
nehmen.“ N 
Weitzmann-Kolter beabſichtigt mit ſeiner Akro⸗ 
baten u. Symnaften- Geje 
men und am n. Freitag, oder n. Sonntag die Vorſtellungen 
Geſellſchaft längere Zeit aufgehalten und dort glänzende Ge- 
ſchäfte gemacht. Ihre Leiſtungen, unterſtützt von einer glän- 
net ſein. 8 
— Bu den Spenden für die verwundeten Krieger ſind 
willigkeit täglich auf weitere Kreiſe ausdehnt, vom fatho- 
lichen Pfarrer. Herrn L. aus K. 3½ Thlr. Geld, 3 Hemden 
— Cine huriofe Anſicht Ueber den Charakter und den 
Endzweck des Krieges zwiſchen Preußen und Oeſterreich zirku 
katholiſcher Konfeſſion und polniſcher Zunge in unſerer Ge 
gend eine gelindeſt geſagt fonderbare Meinung. Der Krieg 
nur geführt, um die katholiſche Religion zu unterdrücken, was 
verhütet werden müſſe. Wir gehören nicht zur Zunſt der 
welcher Seite jene irrige Anſicht verbreitet worden ſei, als 
verdächtigend bei Seite und nehmen nur von jener Anſicht 
katholiſche Geiſtlichkeit, deren Intelligenz und Toleranz bekannt 
iſt, Gelegenheit nehmen werde, dieſer irrigen und immerhin 
unfere Staatsregierung den Krieg mit Oeſterreich ganz allein 
um politifcher Intereſſen willen, zunächſt um Deutſchland's 
katholiſchen Preußen unter dem Banner der Hohenzollern ge- 
gen Qeſterreichs Heere kämpfen, alſo in keiner Beziehung von 
tens Preußens die Rede ſein kann. Der Ullromontane, oder 
Jeſuit, das wollen wir gern zugeben, mag die zeitigen Siege 
aber Ultramontanismus und Jeſultismus find ſocial politische 
Beſtrebungen unter religiöfem Deckmantel und nützen der ka ⸗ 
Eivilifation. Daß dieſe Beſtrebungen für ſich 
durch den Sieg Preußens eine gründliche Niederlage befor- 


Schnapswirthe und Bauernſänger ihm die ungeheuer⸗ 
fechten darin, die Verluſte unſerer Truppen ins Un⸗ 
In Königsberg wurden am Donnerſt 
ten ſie ſich dieſem Befehle Folge zu leiſten. Es wurde 
Gewehre ſcharf zu laden. Nachdem dies geſchehen und 
\ (Auch in Mag⸗ 
3.“ hat 
Tochter des Generals v. Bonin ernannt. 
Foller folgendes 
nerndes Hurrah Eurer Majeftät und unſeren tapferen, 
i Einigung Deutſch⸗ 
nen. Dafür unſer Gut und Blut.“ 
Unſer Mitbürger, 
feierte am Montag d. 16. d. ſein fünfzigjähriges Meiſterju · 
Unferem geehrten Mitbürger auch unſerſeits den herzlichſten 
27. Juni c. im 7. Oſtpr. Inf. Reg. Nr. 44 Oberſtlieut. v. 
Lieut. Neumann l. verw., Morterpeef. Wichert todt, Vicefeldw. 
Vicefeldw. Becker ſchw. verw., Portecpkef. John verwundet. 
Handelsſtand wird hierdurch benachrichtigt, daß die Kaiſerlich 
ſular- Beamten genöthigt find, ſich zurückzuziehen, die. einft- 
— gerr 
lſchaft hierher zu kom. 
zu beginnen. In unſerer Nachbarſtadt Bromberg hat ſich diefe 
zenden Garderobe, ſollen außergewöhnlich und ausgezeich- 
dem hieſigen Comuee, aus der Umgegend, wo ſich die Opfer · 
und alte Leinwand zurückgeſchickt. 
lirt, wie mehrſeitig wahrgennmmen iſt, unter den Bewohnern 
Preußens gegen Oeſterreich, ſo ſagen die Bezeichneten, werde 
Dilatoren uns laſſen daher die Andeutungen darüber von 
überhaupt Notiz, weil wir hoffen, daß insbeſondere unſere 
gefährlichen Anſicht entgegen zu treten. Es iſt bekannt, daß 
Einheit und Freiheit willen führt und daher Tauſende von 
einem Kampf zur Unterdrückung der katholiſchen Religiou ſei · 
Preußens mit erbittertem Herzen, und giftigen Augen anſehen, 
ſholiſchen Religion nicht nur Nichts, ſondern ſchaden ihr, wie 
gen, iſt erklärlich, und wenn dieſe ihre Beſorgniß in Erfüllung, 


ginge, jo wäre das für die wahre Religioſität und Humanität 
ein unberechenbar großer Gewinn. 


Bur Bedeuklich iſt die in 
Rede ſtehende irrige Anſicht auch um des willen, weil in un- 
ſerer Gegend die katholiſche Religion als gleichbedeutend mit 
polniſcher Nationalität angeſehen wird, deren Unterdrückung 
auf pteußiſchem Gebiete ebenſo wenig wie die jener, der ka⸗ 
tholiſchen Religion, beabſichtigt und angeſtrebt wird. Jeder 
einſichtige Katholik, wie die Geiſtlichteit beſagter Konfeſſion, 


erwirbt ſich ein Verdienſt, wenn er jene irrige Anſicht zur 
Beſeitigung eines unnütz aufregenden Irrthums und Erhal- 
tung des Friedens unter den Konfeſſionen energiſch bekämpft. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Berlin, den 17. Juli. Roggen niedriger oco 40 ¼. 
— Spiritus 11%. — Ruſſ. Banknoten 64½. 

Danzig, den 17. Juii. Weizen mehr oder weniger 
ausgewachſen, von 55/80 Sgr.; geſund von 73/92 / Sgr. 
p. 85 Pfd. — Roggen von 47/50 Sgr. p. 81¾ Pfd. — 
Spiritus ohne Zufuhr. 

Thorn, den 18. Juli. 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 38 — 64 thir. 
Roggen: Wiſpel 32 —36 thlr. 
Erbin: Wiſpel weiße 34— 40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 2934 thlr. 

afer: Wiſpel 22 — 24 thlr. 

artoffeln: Scheffel 16—18 ſgr. 

utter: Pfund 6¼—7 fgr. 

ier: Mandel 3¼—3¼ ſgr. 
Stroh: Schock 9—10 thlr. 
Hen: Centner 25 ſgr. 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
45½ pCt. Ruſſiſch. Papier 45— / pCt. Klein-Courant 


Es wurden nach Qualität 


40—44 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10— 13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 17. Juli. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll unter 0. 
Den 18. Juli. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand — Fuß — Zoll unter 0. 


Inſerate. 


Platte's Garten. 
Donnerſtag den 19. Juli. 


0 
Concert 
und Illumination. 
Anfang 6 Uhr. Entree A Perſon 2 Sgr. 
Carl. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Concert 
den ſchönen Tag ſtatt. 


Vorſchuß⸗Verein 


general Verfammlung 
Donnerſtag den 19. Abends 8 Uhr im Schützen⸗ 
hauſe. Tagesordnung: Abſchluß des II. 
Quartals. 


Der Vorſtand. 


Thorner Creditgeſellſchaft G. Prowe & Co. 
Zu einer General-Verſammlung werden die 
Herren Aktionäre zu 
Montag den 23. Juli Abends 
8 % Uhr 
in das Lokal des Herrn J. Tietzen eingeladen. 
Tagesordnung: Darlegung der Geſchäfts⸗Er⸗ 
gebniſſe im erſten Semeſter 1866. 
Der perſönlich haftende Geſellſchafter 
Gustav Prowe. 


oleieieisielsieleieleisieiefeisieleie 

Seit vielen Jahren hatte ich an Hä⸗ 
morrhoiden und mangelhafter Verdauung 
zu leiden. Die vollſtändige Beſeitigung D 
dieſer Uebel verdanke ich der ſehr empfeh- Y 
lenswerthen Schrift: „Wie ſchützt man 
ſich vor Körperſchwäche von Dr. Ritter,“ 
welche in der Buchhandlung von Ernst & 
Lambeck Ms Sgr. zu haben ift. 


We 


1 „W. Dan, Poſamentier. 

dogs 

zu verkaufen oder zu vermiethen Alt- 

ſtadt Nr. 163. ut ei 

Ein militairfreier, mit den beften 

2 mit Erfolg große Güter ſelbſtſtändig 

bewirihſchaftet hat, ſacht eine Stelle. Näheres bei 
Hoebel. 

Yriefbonen w. der Anſicht von Thorn 

(Bi I in Quart und Oktav ſind 

vorräthig bei irnst Lambeck. 

Ein Familienwohnung iſt von Michaeli zu ver⸗ 


| ? Ein noch brauchbarer Flügel ift 
Zeugniſſen verſehener Inſpektor, der 
Alt⸗Kulmer⸗Vorſtadt 149. 

miethen bei Moritz Levit. 


Dem Verein zur Unterſtützung der ins Feld 
gezogenen Krieger gingen heute am 16. Juli aus 
einer beſonderen Veranlaſſung fünf Thaler als 
wiederholte Gabe des Herrn E. Dröse, Küſter 
der evangel. Kirche hierſelbſt zu. 

Justus Wallis, 
Kaſſirer des Vereins. 


Donnerſt. Ab. 8 Uhr. 


An ferneren Beiträgen für die Kranken und 
Verwundeten unſerer Armee ſind bei dem unter— 
zeichneten Comité eingegangen: 

172) Gefangenwärter Hildebrandt 1 Thlr.; 
173) Reſtaurat. Jacobi 15 Sgr.; 174) Barbier 
Nowadtki 10 Sgr.; 175) Schuhm. Timm 5 Sgr.; 
176) Thomas 10 Sgr.; 177) Kern 5 Sgr.; 178) 
Badt 10 Sgr.; 179) Mah 10 Sgr.; 180) Ww. 
Kempinska 5 Sgr.; 181) Pichelt 5 Sgr.; 182) 
Wedekind 5 Sgr.; 183) Jeſchke 10 Sgr.; 184) 
Koslowski 15 Sgr.; 185) Glauner 15 Sgr.; 186) 
Kluge 10 Sgr.; 187) Fleiſcher Pichelt 5 Sgr.; 
188) Schatz 10 Sgr.; 189) Wallis 1 Thlr.; 190) 
Grzymala 5 Sgr.; 191) B. A. Leiſer 10 Sgr.; 
192) Szymanski 10 Sgr.; 193) Lux 1 Thlr.; 
194) Skowronski 5 Sgr.; 195) Frieder 5 Sgr.; 
196) A. S. Cohn 10 Sgr.; 197) Wittenberg 10 
Sgr.; 198) Aſchheim 10 Sgr.; 199) Roſa Mäd⸗ 
chen des Hrn. Dr. Zimmermann 10 Sgr. 200) H. 
Cohn 10 Sgr.; 201) K. Hirſchfeld 20 Sgr.; 
202) A. Bärwald 4 Thlr.; 203) Petrikowski 5 
Sgr.; 204) Dr. Meyer 3 Thlr.; 205) H. Elkan 
2 Thlr.; 206) A. Walliſch 1 Thlr.; 207) Ge⸗ 
org Hirſchfeld 1 Thlr.; 208) L. D. & K. 5 
Thlr.; 209) C. Wendiſch 10“ Thlr.; 210) D. 
Lewy 10 Sgr.; 211) Fr. Schulz 1 Thlr; 212) 
Adolph Leetz 5 Thlr.; 213) Juſtizrath R. Kroll 
3 Thlr.; 214) Frau Guhl aus Danzig 10 Sgr.; 
215) Buchdrucker Schneider 10 Sgr.; 216) Dops⸗ 
laf⸗Niszewken 1 Thlr.; 217) Panſegrau 1 Thlr.; 
218) W. Kaliſcher 10 Sgr.; 219) D. H. Kali⸗ 
ſcher 10 Sgr.; 220) Simon Hirſch 15 Sgr.; 221) 
Dekkert 5 Sgr.; 222) Bartels 10 Sgr. 223) H. 
Seelig 5 Sgr.; 224) E. Kauffmann 1 Thlr.; 
225) S. Leiſer 1 Thlr.; 226) Sternberg 7a 
Sgr.; 227) W. Danziger 7 ½ Sgr.; 228) C. K. 
10 Sgr.; 229) R. W. 2 Thlr.; 230) De. 15 
Sgr.; 231) A. Henius 1 Thlr.; 232) C. A. 
Gukſch 15 Sgr.; 233) Völcker 1 Thlr.; 234) 
Dr. Kutzner 1 Thlr.; 235) Heilfron 1 Thlr.; 


Lehrlingsturnen. 


236) Glückmann 2 Thlr.; 237) Frau Kittlaus 15 


Sgr.; 238) Buchmann 1 Thlr.; 239) Frln. Mal⸗ 
Ion 10 Sgr.; 240) B. Weſtphal 1 Thlr.; 241) 
Rudolph 10 Sgr.; 242) Schwendfeger 10 Sgr.; 
243) May 10 Sgr.; 244) Apoth. Lentz 2 Thlr.; 
245) L. Kaliſcher 15 Sgr.; 246) Dr. Zimmer» 
mann 1 Thlr.; 247) Jedumsli 1 Thlr. 10 Sgr.; 
248) Frau Siemſſen 10 Sgr.; 249) Zollamts⸗ 
Aſſiſt. Marcus 1 Thlr.; 250) General v. Prittwitz 
5 Thlr.; 251) Wilkens 15 Sgr.; 252) J. Lach⸗ 
mann 5 Thlr; 253) J. Kuſel 5 Thlr.; 254) 
Gymnaſiallehrer Reichel 20 Sgr.; 255) G. 
Meyer 10 Sgr.; 256) Schliebener 7½ Sgr.; 
257) C. Tauſch 5 Sgr.; 258) H. Berndt 10 
Sgr.; 259) F. Stephan 1 Thlr.; 260) E. Schulze 
5 Sgr.; 261) G. Weeſe 1 Thlr; 262) A. C. 
Schulz 15 Sgr.; 263) Kirſch 15 Sgr.; 264) 


Richter 1 Thlr.; 284) C. Pohl 5 Sgr.; 285) A. 
Berndt 5 Sgr.; 286) Leſſmann 15 Sgr.; 287) 
Brüche 10 Sgr.; 288) Streich 1 Thlr.; 289) 
Dombrowski 10 Sgr. mon.; 290) W. Pietſch 
10 Sgr.; 291) Huch 5 Sgr.; 292) Liebig 10 
Sgr.; 293) Zabel 5 Sgr.; 294) Grau 1 Thlr.; 
295) Fiedler 15 Sgr.; 296) Wittwe Kauffmann 
1 Thlr.; 297) Coeler 2 Thlr.; 298) Lambeck 5 
Thlr.; 299 Joſeph 1 Thlr.; 300) Kus zmink 10 
Sgr.; 301) Fräul. M. u. K. 1 Thlr.; 302) 
Aſſiſt. Lemmer 3 Thlr.; 303 Pfarter Lück, Kar 


szeorek 3 Thlr. 15 Sgr. Bis heute eingegangen: 
535 Thlr. 1 Sgr. 

Herr Marchlewski aus Wloclawek 1 wolle— 
nes Hemde, 1 Paar Unterhoſen, 1 Leibbinde, 1 
Pack Charpie, 9 ſchmale Leinwandbinden, 2 Paar 
Socken, 2 Bettbezüge, 1 Laken, 1 Pack alte Lein⸗ 
wand; Frau Stadträthin Hoppe 1 Päckchen Char⸗ 
pie; Frau Carl Schwartz 6 Laken, 6 Handtücher, 
8 diverſe Tücher, 6 Flaſchen Hymbeerlimonaden⸗ 
Eſſenz; Frau Julie Schwartz 1 Päckchen Char⸗ 
pie; Herr Dohnke aus Leibitſch durch Sammlung 
1 Päckchen Charpie, 2 große Bezüge, 1 kleiner 
Bezug, 2 Laken, 6 Taſchentücher, 14 leinene Bin⸗ 
den, 16 diverſe leinene Tücher, 10 Servietten, 
10 Handtücher, 3 Hemden; Fräulein Sponnagel 
5 kleine Bezüge, 6 Handtücher, 2 Servietten, 1 
1 Tiſchtuch; Herr Klempnermeiſter Hirſchberger 3 
zinkene Armbadewannen; Herr Peterſilge 40 Ellen 
Schnur zu Feldflaſchen; Herr Kaufmann Fried. 
Schulz 50 Stück Pfropfen zu Feldflaſchen; Herr 
Kaufmann Kordes 50 Stück desgl.; Herr Pfar⸗ 
rer Geſſel 2 Pfd. Chocclade, 1 Stück weiße Seife 
Frau Kaufmann 1 Päckchen Charpie, 1 großes 
Glas Preißelbeeren; Herr Kaufmann Levit 1 Päd- 
chen alte Leinwand; Herr Sekretair Bombal 1 
Päckchen Charpie; Herr Drechslermſtr. Tauſch, 
1 Paket alte Leinwand; Frau Simon Elkan 1 
Päckchen Charpie; Frau Maurermſtr. Schwartz 
1 Pack leinene Bandagen; Frau Emilie Göhrtz 
18 leinene Binden; General v. Prittwitz 3 Paar 
Soden; Frau Kfm. E. Kauffmann 1 Pack Char- 
pie, 3 Paar Socken, 4 Hemden, 4 wollene Un- 
terjacken, diverſe alte Leinwand; Pfarrer Lück⸗ 
Kaszeorek 3 Hemden und alte Leinwand. 

Thorn den 18. Juli 1866. 
Das ſtädt. Comité zur Unterſtützung der 
Kranken und Verwundeten der preußiſchen 

Armee und ihrer Angehörigen. 


Hoppe. Adolph. Täge. Werner. Da- 
nielowski. Lambeck. Preuss. 
Hornemann. 
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Das photographiſche Atelier von 
ichard Paul empfiehlt ſich zur Anfertigung 
von ganz vorzüglichen Photographien. 


Im Kaufmann Ernst Kostro'ſchen Haufe 
— Neuſtadt Nr. 263 — ſind Wohnungen durch 
mich zu vermiethen. Auch wird das Cigarren⸗ 
und Tabaks » Lager in Parthien zu ermäßigten 
Preiſen durch mich verkauft. 

Simmel, Rechts⸗Anwalt 
als einſtweiliger Verwalter der Eruft Koftr os 
ſchen Konkus-Maſſe. 


Ein Local, das ſich zur Färberei eignet, wird 
ſofort zu miethen geſucht. Adreſſen bittet man 
gefälligſt bei Herrn Schönfärber Sehémann ab» 
zugeben. 


4. Berliner Piauinos 
von ſchönem Ton und ſauberer 
Spielart empfiehlt 
die Inſtrumenten⸗Handlung von 
C. Lessmann. 
Kl. Gerberſtraße 81. 


Zum Schutz gegen 


Cholera und Brechruhr 


empfehlbar Kohlen- Wasser - Filter, welche 
das Wasser klar und durchaus gesund machen, 
für eine einzelne Person von 20 Sgr. und für 
eine Haushaltung von ca. 4 Thlr. an. j 
Die Fabrik plastisher Kohle in Berlin 
(Lorenz & Vette), Engelufer 15. 


1 große Wohnung mit Pferdeſtall und Wagen⸗ 

remiſe und eine kleine Wohnung vom 1. Oktb. 

zu vermiethen. Lehmann. 
Neuſtadt. 


Eh. möblirte Stube iſt für 2¼ Thaler mo- 
natlich zu vermiethen. Kleine Gerberſtraße 


r. 
in Stall nebſt Nemiſe ogleich zu vermiethen. 
E Brückenstraße 19. l 5 


Nene Mar 145 ſind Wohnungen zu ver⸗ 


miethen. 
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